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Christine Friedrich und Klinikdirektorin Daniela Schultz-Lam-
pel (von links) werden am Dienstag zum Thema »Bettnässen«
am Telefon sitzen. Brigitte Willer ist Oberärztin im Kontinenz-
zetrum. Foto: Heinig

Die Frage nach einer aus-
kömmlichen Finanzierung 
der Krankenhausstruktu-
ren ließ Bundesgesund-
heitsminister Hermann 
Gröhe so im Raum stehen. 
Statt dessen stellte er Ver-
netzungsgesetze in Aus-
sicht. 
n Von Felicitas Schück

Schwarzwald-Baar-Kreis. Ge-
sundheit, so waren sich der
CDU-Bundestagsabgeordnete 
Thorsten Frei und der Minis-
ter im Atrium der Schwennin-
ger Krankenkasse einig, sei
wichtig und wertvoll. Das
deutsche Gesundheitssystem
schilderte der Minister als
eine der ältesten Errungen-
schaften des Sozialstaates und
warf einen Blick auf die USA,
wo man mit 18 Prozent des
Bruttoinlandeinkommens we-
sentlich mehr aufwende als in
Deutschland, aber weniger
Menschen versorgt seien.
Auch die spanische Grippe,
die vor 100 Jahren ungefähr
so viele Menschen dahinge-
rafft habe wie der Zweite
Weltkrieg, fand Erwähnung
des Ministers. 

Ebenso die Zunahme von
TB-Fällen in Osteuropa (»Al-

so, wenn man in Berlin ist, ist
das bedrohlich nahe.«) Wie
soll Gesundheit im ländlichen
Raum in Zukunft aussehen,
das war eine der Fragestellun-
gen, die der Gröhe im mit 150
Menschen gut gefüllten At-
rium beantworten wollte. Auf
keinen Fall seien im Gesund-
heitswesen »Klassenkampf
und Sozialneid« angesagt. 

Gröhe ist gegen eine Aufga-
be der privaten Krankenkas-
sen und bekannte sich selbst
als gesetzlich versichert. Die
bestmögliche Versorgung des
ländlichen Raumes könne nur
mit Vernetzung und »Mann-
schaftsleistung« geschehen.
Ambulante und stationäre
Einrichtungen müssten zu-
sammenarbeiten, außerdem
auch die Krankenhäuser, er-
klärte Gröhe den Zuhörern,
unter ihnen Klinikgeschäfts-
führer Matthias Geiser und
der ärztliche Direktor des
Schwarzwald-Baar-Klinikums, 
Ulrich Fink. 

Eine Behandlung aus einem
Guss müsse angeboten wer-
den. »Häufig entsteht das
Neue schmerzhaft, nicht nur
im Kreißsaal, sondern auch in
der Krankenhauslandschaft«.
Große Zukunft räumt Gröhe
dem Thema Digitalisierung
ein. Arztbrief, Rezept und
Krankmeldung solle es künf-

tig digital geben. Weiterhin
will der Gesundheitsminiert
mehr Mediziner ausbilden
und dabei Wert darauf legen,
dass Allgemeinmedizin in den
Studieninhalten stärker be-
rücksichtigt wird. In ärztli-
chen Assistenzberufen sieht
er außerdem Zukunft. 

Schon Jürgen Roth hatte das
Thema Finanzierung der
Krankenhausleistungen ange-
sprochen, Thorsten Frei das
Schwarzwald-Baar-Klinikum 
als größtes Krankenhaus zwi-
schen Tübingen und Freiburg
geschildert. 

Dass es bei den kleineren
Spezialkliniken im Kreis ähn-
liche Probleme gibt, wie bei
den großen, machte ein Bei-
trag von Roland Wehrle deut-
lich. Der Geschäftsführer der
Tannheimer Nachsorgeklinik
klagte über 20 Prozent weni-
ger Geld bei viel schwierige-
ren Patienten und behördliche
Hindernisse.

Hermann Gröhe stellte in
Aussicht, dass die Bundesre-
gierung sich in der nächsten
Legislaturperiode mit dem
Thema Reha beschäftigen
werde. Die Frage von Renate
Breuning nach einer Impf-
pflicht für Masern beantwor-
tete er so, dass es demnächst
eine Meldepflicht geben wer-
de.

Gesundheit ist wichtig und ein wertvolles Gut 
Ministerbesuch |  Gröhe spricht über Vernetzung und Digitalisierung im ländlichen Raum / Allgemeinmedizin mehr berücksichtigen

n Von Natascha Kübler.

Kreis Rottweil. Ein Angeklag-
ter im Hungerstreik, ver-
meintlich lückenhafte Ermitt-
lungen der Polizei: ein Prozess
um eine Reihe von Einbrü-
chen beschäftigt zur Zeit das
Landgericht Rottweil.Grauer
Pulli, dunkelblaue Jeans,
Sneakers, dazu Fußfesseln:
Der 46-jährige Angeklagte
sucht immer wieder den
Blickkontakt des vermeintli-
chen Komplizen. Doch der 31-
Jährige weicht dem aus, spielt
mit seinem Stift, blickt ab-
wechselnd auf ein Blatt vor
ihm oder gerade aus. Er trägt
ein blaues Polo-Shirt und eine
hellblaue Jeans, seine Arme
sind sehr trainiert. Um seine
Knöchel sind ebenfalls Fuß-
fesseln. 

Zehn Einbrüche sollen der
46- und der 31-jährige Litauer
laut Anklage unter anderem
in den Kreisen Rottweil, Vil-
lingen-Schwenningen und
Tuttlingen begangen haben.
Sie stehen derzeit vor der Gro-
ßen Strafkammer des Landge-
richts Rottweil. 

Doch ein ganz anderes The-
ma kam bei Prozessauftakt
am Dienstag zur Sprache:
Laut Pflichtverteidiger Kai-
Jörg Brintzinger befindet sich
der 46-Jährige seit ein paar Ta-
gen im Hungerstreik. Der
Grund: Der Angeklagte wolle
sich bei dem Richter beschwe-
ren. Laut seinem Mandanten
sei es in der Justizvollzugsan-
stalt (JVA) Villingen-Schwen-
ningen, in der der Mann seit
sechs Monaten in Untersu-
chungshaft sitzt, zu Vorfällen
gekommen. Diesen Wunsch
lehnte der Vorsitzende Richter
jedoch ab. 

Anwalt Brintzinger schil-
derte unserer Zeitung am
Rande des Prozesses: Bekann-
te des Angeklagten hätten zu
Besuch kommen wollen, in
diesem Zusammenhang habe
der 46-Jährige Ärger mit An-
gestellten der JVA gehabt.
Sein Mandant sei hierbei si-
cher mitschuldig gewesen,
meinte Brintzinger weiter.
Sechs Monate sei die Situa-
tion ruhig gewesen, erst jetzt
sei es zu Vorfällen gekom-
men. Brintzinger habe seinem

Mandaten geraten, den Streik
zu beenden, da dieser für die
Verhandlungen fit sein müsse.
Diesen Einwand habe der 46-
Jährige eingesehen. Elke Ron-
cari, Verwaltungsleiterin der
Justizvollzugsanstalt Rottweil,
teilte unserer Zeitung indes
mit: »Uns ist kein Hunger-
streik bekannt.«

Einfamilienhäuser im Visier
Zurück zur Anklage: Laut die-
ser sollen die beiden Litauer
bei ihren Beutezügen Bargeld,
Uhren und Schmuck insge-
samt in Höhe von rund
450 000 Euro gestohlen ha-
ben. Hierfür hätten sie sich
von September bis November
2016 gezielt große Einfami-
lienhäuser mit Gärten ausge-
sucht. Fenster und Türen sei-
en eingeschlagen oder aufge-
hebelt worden. 

Ein besonders großer Coup
soll den beiden laut Anklage
in Rietheim-Weilheim (Kreis
Tuttlingen) gelungen sein.
Dort seien beim Einbruch in
ein Wohnhaus Schmuck,
Goldmünzen und 21 teure
Uhren gestohlen worden: Ge-

samtwert rund 320 000 Euro. 
Weitere Einbrüche sind laut

Anklage auch in VS-Weilers-
bach, Trossingen, Neuhausen
o. E., Immendingen oder aber
in Deißlingen verübt worden.
Mal hätten die beiden Wertsa-
chen in Höhe von rund 12 000
Euro erbeutet, Mal waren es
nur 100 Euro. Dazu kämen
Schäden an den Häusern. 

Doch die Einbrecher haben
bei ihren Verbrechen Fehler
gemacht. Dies zeigte die Aus-
sage des zuständigen Polizei-
hauptkommissars. Er berich-
tete von dem Vorfall, der zur
Festnahme führte: Bei dem
Versuch, eine Tür eines Einfa-
milienhauses in Böttingen
aufzuhebeln, seien die Diebe
vom Sohn der Familie über-
rascht worden. Sie seien zwar
geflohen, ein Nachbar habe
jedoch das Autokennzeichen
notiert. Daraufhin habe die
Autobahnpolizei die Ange-
klagten geschnappt. Im Auto
seien viele Schmuckstücke,
die den Einbrüchen zugeord-
net werden konnten, gefun-
den worden. 

Fragen im Prozess warf der

Umstand auf, dass der Ver-
mieter des entsprechenden
Autos, der in Berlin sitzt, von
den Ermittlern nie persönlich
befragt wurde. Der Polizei-
hauptkommissar berichtete,
man habe mit diesem ledig-
lich per Telefon und E-Mail
kommuniziert. Auch sei der
Mann schwer zu erreichen ge-
wesen. Die Angeklagten woll-
ten sich zu der Anklage bisher
nicht äußern. Der 31-Jährige
saß in Litauen bereits mehre-
re Jahre im Gefängnis, eben-

falls wegen verschiedener
Diebstähle. Der 46-Jährige
wurde 2013 in Großbritan-
nien wegen des Fahrens unter
Einfluss von Betübungsmit-
teln zu einer Geldstrafe und
Fahrerlaubnis-Entzug ver-
urteilt.

Der Prozess wird am Frei-
tag, 26. Mai, fortgesetzt. Dann
soll auch das Ergebnis eines
außergerichtlichen Gesprächs
zwischen Staatsanwalt, Kam-
mer und Verteidigung mitge-
teilt werden. 

Kennzeichen führt Ermittler zu Diebesduo 
Prozessauftak |  Angeklagter im Hungerstreik wegen vermeintlichen Vorfällen in JVA 

War laut Verteidiger Kai-Jörg Brintzinger die vergangenen Ta-
ge im Hungerstreik: der 46-jährige Angeklagte (links). Foto: Kübler

n Von Birgit Heinig

Schwarzwald-Baar-Kreis. Der
30. Mai ist weltweiter Tag des
»Bettnässens«. Das Kontinenz-
zentrum Südwest am
Schwarzwald-Baar-Klinikum 
beteiligt sich daran mit einer
Telefonaktion am Dienstag,
30. Mai, von 14 bis 16 Uhr.
Unter der Telefonnummer
07721/93 35 35 erreicht man
in dieser Zeit drei Experten
der Urologie zum Thema: die
Klinikdirektorin Daniela
Schultz-Lampel, den Honorar-
professor Guy Bogaert und die
Urotherapeutin Christine
Friedrich. 

Anrufen können in dieser
Zeit Eltern und Erzieher von
Kindern, die auch nach Ab-

schluss des dritten Lebensjah-
res noch einnässen. Neben
Atemwegsinfekten sei das die
häufigste Kinderkrankheit,
wie die Urologin Daniela
Schultz-Lampe weiß. Sieben
bis zehn Prozent der Kinder-
garten- und Grundschulkin-
der leiden daran.

Die Dunkelziffer ist hoch. Je
älter das Kind ist, desto eher
ist das »Pippi« in der Hose ein
Tabuthema, was die Kinder
wiederum psychischem
Druck aussetzt. »Jeder
Mensch kommt nass auf die
Welt«, sagt Daniela Schultz-
Lampel. 

Das Gehirn müsse die Kont-
rolle über die Blase erst auf-
bauen. Dabei gelten, anders
als früher, psychische Ursa-

chen – ganz klassisch: die Ge-
burt eines Geschwisterchens
etwa – für eine Entwicklungs-
verzögerung in diesem Be-
reich nicht mehr als die haupt-
sächlichen Auslöser. Vielmehr
können es eine Schwäche der
Blase oder das Fehlen des
Hormones, das nachts für eine
verminderte Urinbildung
sorgt, verantwortlich sein.
Ebenso haben die Experten
des Kontinenzzentrums einen
mit Aufwachstörungen ver-
bundenen tiefen Schlaf und
ein falsches Trinkverhalten als
Ursachen aufgespürt. Beim
Trinken hilft die »Sieben-Be-
cher-Regel«, mit Kinder regel-
mäßig, auf den Tag verteilt
und nicht mehr nach 18 Uhr
trinken. Falsche Ernährung

kann zu chronischer Verstop-
fung führen. Ein voller Darm
drückt auf die Blase – auch
diese Möglichkeit gelte es, bei
der Ursachenforschung ins
Auge zu nehmen, sagt Ober-
ärztin Brigitte Willer. Mit Me-
dikamenten, Alarmsystemen
wie die »Klingelhose«, Trink-
protokollen und Ernährungs-
umstellungen können betrof-
fene Kinder laut Statistik in-
nerhalb von 3,1 Jahren vom
Bettnässen geheilt werden.
Die Telefonaktion soll die
Ursachenforschung unterstüt-
zen. »Diagnosen können wir
durchs Telefon natürlich kei-
ne stellen«, sagt Daniela
Schultz-Lampel, »aber Hilfe
und Ratschläge bei der Ursa-
chenforschung geben«. 

Dunkelziffer beim Bettnässen ist hoch 
Tabuthema | Kontinenzzentrum beteiligt sich an Gedenktag mit Telefonaktion 

Die »CDU« und Arztschilder aus Schokolade, über die Hermann Gröhe sich sichtlich freute, hatte
die Genusswerkstatt in St. Georgen hergestellt. Links Thorsten Frei, rechts Jürgen Roth Foto: Schück


